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Der Rachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten in ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Bekanntmachung,
betreffend die im II. Vierteljahr des Jahres
1909 im Regierungsbezirk Merſeburg ab

zuhaltende Prüfung von Hufſchmieden.
Jm II. Vierteljahr des Jahres 1909 wird

ſeitens der ſtaatlichen Prüfungskommiſſiton
für den Regtierungsbezir? Merſeburg eine
Prüfung von Huſſchmieden abgehalten
werden

am 14. Juni.
Die Prüfung findet in Merſeburg in der

Hufbeſchlaglehrſchmiede des Kreiſes Merſeburg,
Hirtenſtraße 12, ſtatt und beginnt 9 Uhr
vormittags.

Wer z r Prüfung zugelaſſen werden will,
muß das 19. Lebensjahr vollendet und
mindeſtens die letzten 3 Monate vor der
Meldung zur Prüfung im Bezirke der
Prüfungskommiſſion ſich aufgehalten haben.
Prüflinge, welche die Prüfung nicht beſtanden
haben, dürfen erſt nach Ablauf von 6 Monaten
zu einer neuen Prüfung zugelaſſen werden.

Die Meldungen ſind an den Vorſitzenden
der Püfungskommiſſion, Veterinärrat Dr.
Feliſch in Merſeburg, mindeſtes 4 Wochen
vor der Prüfung zu richten es ſind ihnen
der Betrag der Prüfungsgebühr, ein Geburte-
ſchein und etwaige Zeugniſſe über die erlangte
techniſche Ausbildung beizufügen. Gleichzeitig
iſt die Erklärung abzugeben, daß ſich der
Meldende innerhalb der letzten 6 Monate
nicht erfolglos einer Hufbeſchlagsprüfung
unterzogen hat. Die Einberufung erfolgt
durch den Vorſitzenden der Prüfungs-
kommiſſion.

Jn Ausnahmefällen kann der Vorſitzende
auch ſpäter eingehende Meldungen noch be-
rückſichtigen.

Die Prüfungsgebühr beträgt 10 Mk., falls
dieſelbe mit der Poſt eingeſandt wird, ſind
5 Pfg. Beſtellgeld beizufügen. Die P üfungs-
gebühr iſt verfallen, wenn der Prüfling ohne

Maren Erichſen.
37. Roman von J. Jobſt.

„Und noch ganz genau ſo leichtſinnig und
oberflächlich wie früher! Weiß Gott, Almuth,
wenn ich wüßte, ich hätte einen Mann zu
gar ſitzen bei ernſter Arbeit, dem ich ſolches

nrecht zugefügt, wie Du Hans Oluf ich
könnte meines Lebens nicht wieder froh werden
Bei Dir iſt aber nichts davon zu
ſpüren.“

Die junge Frau fand keine Antwort auf
dieſen Vorwurf, denn ſie ſtanden gerade an
derſelben Stelle, wo ihr damals der Brief
entfallen war. Se hörte wieder die furcht
baren Worte ihres Mannes und ſah ſein vor
Zorn entſtelltes Geſicht vor ſich. Schweigend
ging ſie neben Maren her, die nicht müde
wurde, die Schönheit des trauten Platzes in
ſich aufzunehmen.

„Komm, Kind, vergib mir die harten
Worte von vorhin, wenn ſie auch gut gemeint
waren. Bei dieſem Frieden hier ringsum
ſchweigt aller Groll. Wie das gut tut nach
dem Leben und Treiben! Doch es wird
Z. an die Heimkehr zu denken Hans Oluf

nnte ſich ſonſt ſorgen.
„Wenn man Dich ſprechen hört, ſollte man

Dich für ſeine Frau halten, ſo e biſt
Du um ihn“, ſtieß Almuth mit plötzlich er
wachter Eiferſucht hervor.

wat, als habe Maren garnicht gehbrt,
was die weſter ihr zurief, denn ſie ging

genügende Entſchuldigung im Prüfungs-
termine nicht erſcheint oder die Prüfung nicht
beſteht.e nachgewieſener Bedürftigkeit darf die

Gebühr ganz oder teilweiſe erlaſſen werden.
Zur Prüfung iſt ein Rinnmeſſer und ein

Unterhauer mitzubringen.
Merſeburg, den 23. April 1909

Der Königliche h Präſident.
gez. v. Terpitz.

Vorſtehendes bringe ich hiermit zur all
gemeinen Kenntnis.

Merſeburg, den 15. Mai 1909.
Der Königliche Landrat.

J. V.: Mangold,Regierungs Aſſeſſor.

Bekanntmachung.
Wegen Vornahme von Umbauarbeiten auf

der Provinzialſtrafe Dürrenberg-Spergau von
Kilometer 0,244 bis 0,4 iſt die Sperrung
dieſer Strecke vom 19. ds. Mts. ab für
den Fuhrverkehr erforderlich. Der Fuhrver-
kehr wird über Kirchdorf verwieſen.

Merſeburg, den 17. Mat 1909.
Der Königliche Landrat.

J. V.: Mangold,Regierungs Aſſeſſor.

Ausſchreibung.
Die Anfertigung und Lieferung

1. der Zuggardineneinrichtung,
2. der Roßhaarmatratzen,
3. der Möbeltiſchlerarbeiten

für den
Neubau des Krankenhauſes

ſoll an leiſtungsſähige Unternehmer in mehreren
Loſen vergeben werden.

Zeichnungen, Koſtenanſchläge und Be
dingungen liegen im Stadtbauamte von

ſo raſch voran, daß Almuth kaum zu folgen
vermochte. So entging ihr auch die dunkle
Röte, die das bleiche Geſicht Marens über
flutete. Jhr Herz ſchlug in wildem Pochen
und mahnte ſie an das, was an heimlich
ſtiller Stätte ſchlummerte, um nie wieder
aufzuwachen.

Mit tiefatmender Bruſt begrüßte ſie das
Meer und wies energiſch alle Gedanken von
ſich, die ſie quälten. Hier fühlte ſie ſich zu
Hauſe, und ſie blickte ſo freundlich zu Al-
muth hin, als ſie das Boot beſtiegen, daß
dieſe jubelnd rief: „Auf dem Waſſer biſt und
bleibſt Du doch die allerbeſte, Maren! Dann
ſind wir immer eins. Los, die „Möwe“
will fliegen.“

Keine der beiden Schweſtern beobachtete die
Gruppe der Herren am Strande; ſie hatten
zu viel mit dem Boot zu tun, denn die
Briſe hatte mächtig aufgefriſcht. Das Segel
flog auf, der Wind faßte hinein, daß es ſich
tief zur Seite neigte, als wolle es ins Meer
tauchen. Die Spritzwaſſer flogen über das
Deck, dann aber lag das Boot richtig im
Winde, der Maſt hob ſich und die „Möwe“
ſchoß wie ein Pfeil durch die Wellen.

„Hurra!“ rief es vom Strande her und
Dr. Roland löſte ſich aus der Gruppe der
Offiziere, die mit geſpannter Aufmerkſamkeit
das geſchickte Manöver verfolgt hatten.

„Hurrah!“ rief Almuth zurück und ſchwenkte
ihre Schiffsmütze hoch in der Luft.

Maren fand diesmal kein tadelndez Wort.
Almuth hatte auf dem Waſſer war die
Schweſter eine andere, alles Schwerfällige fiel

Mittwoch den 19. Na 1909.

11 1 Uhr und von 4 6 Uhr zur Ein
ſicht aus.

Die Bedingungen und Abſchriften der
Koſtenanſchläge können zum Preiſe von 50 Pf.
für jed s Los, ſolange der Vorrat reicht, vom
Stadtbauamte bezogen werden.

Die Angebote, für deren Ausfüllung nichts
vergütet wird, ſind verſchloſſen, mit entſpre-
chender Aufſchrift verſehen, unter Beifügung
von Materialproben, porto und beſtellgeld-
frei bis zum

Donnerstag, den 27. Mai 1909
vormittags 11 Uhr

an das Stadtvauamt einzureichen, woſelbſt
zu dieſer Zeit die Eröffnung der Ange ote in
Gegenwart der etwa erſchienenen Bewerber
bezw. deren Bevollmächtigten erfolgen wird.

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.
Die Bedingungen ſind durch perſönliche

Unterſchrift anzuerkennen. Verſpätet einge-
reichte und ungenügend ausgefüllte Angebote
bleiben unberückſichtigt.

Die Auswahl unter den Bewerbern oder
die Abweiſung ſämtlicher Angebote bleibt

ausdrücklich vorbehalten.

Merſeburg, den 18. Mai 1909. (1098
Die Krankenhausdeputation.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das Ver-

mögen des Bäckermeiſters und Material
warenhändlers Wilhelm Schwenke in
Unterkriegſtedt iſt zur Prüfung der
nachträglich angemeldeten Forderungen
Termin auf

den 2. Juni 1909,
mittags 12 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgericht in Merſeburg

anberaumt. (1101Merſeburg, den 12. Mai 1909.
Herzog, Rechnungsrat,

Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts.

von ihr ab. Sie wurde zum friſchen, fröh
lichen Kameraden, der auch einen kräftigen
Ton vertragen konnte

10.
„Wohin willſt Du denn, Almuth?
„Wir wollten heute mit der „Möwe“

heraus.“
„Wir? Wen meinſt Du damit
„Aſſeſſors natürlich, Hans Oluf. Es iſt zu

famos, daß Schulz von Hadersleben hierher
verſetzt worden iſt und eine ſo reizende Frau
mitbrachte.“

„Mein Geſchmack iſt ſie nicht.“
„So biſt Du nun, Hans Oluf. Jetzt end

lich habe ich eine paſſende Gefährtin
gefunden und mich an eine Frau ange
ſchloſſen, und nun iſt es Dir wieder
nicht recht.“

„Weil ich dieſe Frau Schulz durchaus
nicht für einen paſſenden Umgang halte.“

„Du biſt ein Pedant, Dir macht es keine
Frau recht.“

„Eine wüßte ich, Almuth.“
„Natürlich Maren.“
„Du haſt es erraten.“
„Du treibſt ſchon mehr Abgötteret mit ihr!

Seit ſie zum letzten Mal hier war, nach der
Geburt unſeres kleinen Hans Oluf, muß ich
ſtets hören: Wenn Maren das wüßte!
Maren würde das nie tun Jch danke,
ſobald lade ich mir dieſes Wunder an Tugend
nicht wieder ein.“

„Wer weiß, ob Du nicht ſelber nach ihr
verlangſt, wenn der Haushalt ſchließlich ſo
verfahren iſt, daß Du Dir ni mehr zu

Es geht etwas vor, man weiß nur
nicht, was.
Merſeburg, 18. Mai.

Die Ausſprüche des verſtorbenen Reichstags
abgeordneten Sabor haben ihn überlebt er
hat im Tode Recht behalten, wenigſtens mit
uns auf unſere derzeitige inner- politiſche

age.
Jn der letzten Sonntags Nummer brachten

wir eine Auslaſſung der „München. Neueſt.“
mit Bezug auf den Bundesrat. Das Charak
teriſtiſche des Artikels lautete:

„Wir ſind gut informiert, wenn wir ſagen,
daß bei ſehr maßgebenden Bundesſtaaten eine
tiefgehende Verſtimmung über den Gang der
Ereigniſſe herrſcht und daß dieſe ſich nicht
nur gegen den Reichstag und ſeine Kom
miſſton wend t. Auf alle Fälle wird man
gut tun, bei Vermutungen und Kalkulationen
über die Finanzreform den Bundesrat nicht
auszuſcheiden, in dem der Reichskanzler zwar
Vorſitzender, aber Preußen doch nur primus
inter pares mit ſeinen 17 Stimmen unter
58 iſt.“

Während die „München. Neueſt.“ nicht
direkt andeuten, gegen welche Stelle ſich der
Artikel richtet, ſpricht in ihrer neueſten
Nummer die „Saalezeitung“ ebenfalls von
einer Verſtimmung im Bundesrat und wird
weit deutlicher.

Es kommt hinzu, daß auch wegen eines
konſervativ klerikalen Bündniſſes Meinungs
verſchiedenheiten in höheren Regierungskreiſen
beſtehen müſſen. Wir haben das ſchon in
voriger Nummer de. Blts. ausgeführt. Fürſt
Bülow will ein ſolches Bündnis nicht, es
ſcheint aber der Leiter eines hohen Reichs
amts anderer Meinung zu ſein, der, wie be
reits geſtern ausgeführt wurde, durch einen
Offiziöſen verkünden ließ, für das Zuſtande-
kommen der Finanz-Reform ſei ſelbſt das
33 der geſamten Block- Politik nicht zu
groß.

raten weißt. Seit unſere gute Stine ſich
verheiratet hat

„Das alte Lied“, fiel Almuth ärgerlich ein,
obgleich die fliegende Röte, die ihr ſchönes Geſicht
überflog, von ihrem Schuldbewußtſein ſprach,

„Haſt Du Dich heute ſchon um den Kleinen
geklimmert, Almuth?“

„Natürlich, der ſüße Junge ſchläft ruhig
in ſeinem Bettchen, Lina ſorgt gut für ihn.
Doch nun muß ich fort! Haſt Du Beſuche
zu machen

„Nein. Da Du fortgehſt, bleibe ich vor
läufig hier. Es ſcheint mir nicht ratſam, die
neuen Leute ganz ohne Aufſicht zu laſſen,
zudem ſie wiſſen, daß Du, einmal auf dem
Waſſer,nichtvorſstundenheimzukommenpflegſt.“

Almuth warf den Kopf zurück, wie ſie ſtets
tat, wenn ſie ſchmollte, und ſchritt, ohne ein
Wort zu erwidern, raſch davon.

Hans Oluf ſah ihr traurig nach und ſtieg
dann die Treppe hinauf, um nach dem Kleinen
zu ſehen, der ſchon faſt ein Jahr alt war.
Da lag er in ſeinem Bettchen und kreiſchte
vor Wonne, obgleich er ganz allein war.

„Du lieber Kerl, Du!“ rief der entzückte
Vater und ſpielte eine Weile mit ihm, in
der Erwartung, daß Lina ſich einfinden
würde. Schließlich dauerte es ihm zu lange
und er ging, um ſie zu ſuchen. Da ſtand
ſie draußen auf der Straße und ſchwatzte mit
einem Soldaten. Von der neuen Köchin
war auch nichts zu ſehen ſie ſei auf dem
Markt, meldete die mit Donnerſtimme r
erufene Ling, die Falkner zu dem
chickte. (Fortſetzung folgt.)
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 19. Mai,.

Fürſt Bülow muß alſo einen Antipoden
haben, welcher auf dem Standpunkt ſteht:
Unter allen Umſtänden die Finanzreform;
ganz gleich, aus welchen Händen ſie ange
nommen wird.

auch nachſtehende NotizDazu würde
paſſen

Köln, 16. Mai. Gegenüber den offi
ziöſen Bemerkungen, der Reichskanzler habe
nicht mit dem Zentrum verhandelt, erklärt
die ultramontane „Köln. Volkeztg.“, das ſei
niemals behauptet worden. Mit welcher Er-
mächtigung und in welchem Auftrage hätten
aber die Beſprechungen Sydows mit ver-
ſchiedenen Parteiführern ſtatt
gefunden, ſpeziell die Verhandlungen am
Mittwoch und Donnerstag Falls Bülow
beabſichtige, zunächſt den Ertrag der in
direkten Steuern und alsdann den
der direkten feſtzuſtellen, würde er das
Zentrum in ſtrikteſter Gegner-
ſchaft finden. Der 500 Millionenbedarf
müſſe als Ganzes durch indirekte und direkte
Beſitzſteuer aufgebracht werden.

Reichsſchatzſekretär Sydow hat alſo mit
Führern des Zentrums unterhandelt, dieſes
Moment wird man ſchon deshalb feſthalten
müſſen, weil es die Blätternotiz illuſtriert,
ſelbſt wenn es dem Fürſten von Bülow ge
lingen ſollte, ein Kompromiß zwiſchen den
Parteien herbeizuführen was ohnehin
nicht leicht ſein wird ſo würde das den
Bundesrat nicht beſtimmen können, auch
ſeinerſeits Ja zu ſagen, denn eine ſo be-
ſchnittene und verkümmerte Finanzvorlage,
wie ſie bisher als Reſultat der Reichstags-
finanz- Kommiſſion gelten könne, ſei gar keine
Finanz Reform, es müßten ſo viele Millionen
aufgebracht werden, wie ſie die Vorlage feſt
geſetzt.

Das ſind trübe Ausſichten für die Zukunft,
die Lage geſtaltet ſich ungefähr ſo Wenn
Fürſt Bülow ſich abgemüht, endlich ein Kom
promiß zwiſchen den Parteien zuſtande zu
bringen, ſo ſagt der Bundesrat: Nein,
wenigſtens muß man das nach den oben
zitierten Artikeln der „München. Neueſten“
und der „Saalezeitung annehmen. Die
Sage iſt alſo auch für die nächſte Zukunft ſo
ungeklärt wie möglich.

Fürſt Bülow iſt zum Kaiſer nach Wies-
baden gereiſt. Es wird ſich fragen, .vas dort
beſchloſſen werden wird, aber das Charakteri-
ſtiſche iſt, daß ein Kompromiß, wie es Fürſt
Bülow anſtrebt, Gegner nicht nur an hoher
Regierungsſtelle, ſondern auch im Bundesrat
haben dürfte. Das erſchwert die Sache un-
gemein.

Der Reichstag geht in die Pfingſt-Ferien,
die Finanz- Kommiſſion dürfte noch weiter
verhandeln, aber ſo wie die Dinge heute
liegen, darf die Mitteilung, wenn ſie kommt,
nicht mehr überraſchen, daß die Verhand-
lungen im Plenum erſt im Herbſt fortgeſetzt
werden, wenn nicht vielleicht inzwiſchen andere
Verhältniſſe eintreten, die man heute noch
nicht überſehen kann.

Jm einzelnen liegen nachſtehende Mel
dungen vor:

Göttingen, 16. Mai. Nach einem
Referat von Geheimrat Bär nahm die
Vereinigung der entſchieden Libe-
ralen eine Reſolution an, welche die
ſchwächliche Haltung der Regierung gegenüber
den Konſervativen beklagt und die Hoffnung
ausſpricht, daß alle Liberalen auf ihrem bis
herigen Standpunkt verharren. (Wenn das
geſchieht, geht der Block in die Brüche. Die Red.)

Berlin, 16. Mai. Der „Lok. Anz.“
meldet: Reichskanzler Fürſt Bülow iſt
geſtern abend 10 Uhr zum Vortrag beim
Kaiſer nach Wiesbaden abgereiſt. Jm
Laufe des ſpäten Nachmittags waren die
Führer der Freiſtnnigen, Dr. Müller (Mei-
ningen). Dr. Wiemer und Dr. Pach-
nicke, auf ſeine Einladung zu einer Be
ſprechung bei ihm erſchienen, auch der Führer
der Nationalliberalen, Abg. Baſſermann
hatte noch eine Konferenz mit dem Kanzler.
Wie verlautet, hat Fürſt Bülow ſeiner Zu-
verſicht Ausdruck gegeben, daß bis zum
Wiederzuſammentritt des Reichstages eine
befriedigende Löſung in der Frage der Reichs
finanzreform gefunden ſein werde. Ferner
verlautet, daß die Konſer vativen eine
Reihe neuer Steuervorſchläge aus-
gearbeitet haben und damit demnächſt her
vortreten werden.

Berlin, 17. Mai. Der Seniorenkon
vent des Reichstages einigte ſich heute dahin,
am morgigen Dienstag die Verhandlungen
des Plenums auszuſetzen. Die nächſte Ple
narſitzung ſoll alsdann nicht vor dem 15.
Juni ſtattfinden. Die Erſatzſteuervor-
Iagen ſollen einige Tage vorher dem Reichs
tage zugehen und zwar zunächſt eine Vor-
lage betreffend den Kaffeezoll und betr.
die Beſteuerung der Zündhölzer. Einige

Tage ſpäter würden dann die Erſatzſteuer-
vorlagen, die den Beſitz treffen, folgen. Auf
die Tagesordnung des 15. Juni ſoll die
Interpellation Pachnicke betreffend die Ver-
faſſungsäänderungen in Mecklenburg geſetzt
werden. Die Finanz kommiſſion
iſt befugt, ihre Dispoſitionen bezüglich Beginn
und Schluß der Ferien ſelbſtändig zu treffen.

Berlin, 17. Mai. Wie in parlamen
tariſchen Kreiſen verlautet, dürfte bei der
morgen ſtattfindenden Wahl des neuen
Vorſitzenden der Finanzkommiſſion Abg.
Freiherr von Richthofen (Ekonſ.) gewählt
werden, da Abg. Dr. Paaſche nach wie vor
eine Wiederwahl ablehnt.
e.

Die Stärke des Dreibundes.
London, 17. Mai. Die „Morningpoſt“

tut in ihrer Beſprechung der Zwei-Kaiſer-
Zuſammenkunft folgende bemerkenswerte
Aeußerungen „Die Stärke der Tripelalltanz
iſt ſo groß, daß das, was man das euro
päiſche Gleichgewicht nannte, nicht
mehr exiſtiert. Lange Zeit hat man geglaubt,
daß die engliſche Seemacht das Gleich-
gewicht erhalten könne, und das war auch ſo,
bis die militäriſche Organiſation Rußlands
unter den Folgen des Japaniſchen Krieg s
und innerer Unruhen zuſammenbrach. Jetzr
genügte auch das Gewicht der britiſchen See-
macht nicht mehr, um, wäre England Mit-
glied einer europäiſchen Allianz, was es
nicht iſt, die Entſcheidung eines Streites nach
dieſer oder jener Richtung hin zu beeinfluſſen,
während ſeine Armee überhaupt nicht zählt.
Ein Verbündeter wird nach dem Werte der
Unterſtützung eingeſchätzt, die er ſeinen Ver
bündeten leiſtet. Wie könnte Großbritannien
einem Verbündeten in einem europäiſchen
Konflikt helfen? Gegenwärtig könnte Eng
land einer Macht, die nur über eine beſcheidene
Flotte verfügt, allerdtngs zu einem See
ſiege verhelfen, aber es könnte nicht ge
nügende militäriſche Hilfstruppen aufbringen,
um den Krieg auch zu Lande zu be-
einfluſſen. Welche Macht wird ihr Glück auf
ſolche Hilfe hin wagen Es iſt klar, daß in
der Erhaltung des europäiſchen Gleichge-
wichts England nicht mehr viel zählt, und
daß andere Nattonen nicht auf es rechnen
können, ſondern für gute Beziehungen zum
Dreibund ſorgen müſſen.“

Reichstag.
Berlin, 17. Mai.

Der Reichstag, den Graf Zeppelin auf den
5. Juni zur Beſichtigung ſeines Luftſchiffes
eingeladen hat, führte heute zunächſt die
zweite Leſung der Novelle zum Vieh-
ſeuchengeſetz, die am Sonnabend aus
einem nichtigen Grunde abgebrochen werden
mußte, zu Ende. Die zu S 674d der Vor-
lage geſtellten Anträge Anhörung einer
Sachverſtändigen- Kommiſſion bei der Ent-
ſcheidung von Beſchwerden zu deren
Gunſten die Sozialdemokratie die vorige
Sitzung geſprengt hatte, wurde heute mit
großer Mehrheit abgelehnt.

Der Reſt des Geſetzes wird angenommen,
ebenſo mehrere Reſolutionen, darunter eine
betr. geſetzliche Regelung des Abbdeckerei-
weſens.

Es folgt die erſte Beratung des Schutz
gebtietetatgeſetzes. Nach kurzer ein-
leitender Begründung des Staatsſekretärs des
Reichskolonialamts Dernburg wird von
allen Seiten kommiſſariſche Behandlung be-
fürwortet. Obwohl die Vorlage nur be-
ſtehende geſetzliche Vorſchriften vereinigt,
denen der Reichstag zugeſtimmt hat, werden
doch mancherlei Bedenken geltend gemacht,
beſonders hinſichtlich des Maßes der Befug-
niſſe, die der Verwaltung und den Anſiedlern
zugeſprochen werden ſollen. Die Vorlage
wird der Budgetkommiſſion überwieſen.

Ein eigenartiger Zwiſchenfall hatte
dieſe Beratung auf kurze Zeit unterbrochen.
Während Staatsſekretär Dernburg ſprach,
wurde plötzlich von einer der dem Publikum
zugänglichen Triblinen ein Bündel Flug-
blätter in den Saal geworfen. Der Täter,
ein älterer, gut gekleideter Mann, der als ein
gewiſſer Appelt aus Reichenberg in
Böhmen ſofort ermittelt iſt, wurde auf An
ordnung des Präſidenten Graf zu Stolberg
kurzer Hand durch Diener von der Tribüne
entfernt. (Die Flugblätter führen darüber
Beſchwerde, daß der deutſche Kaiſer auf eine
Reklameſchrift über „Heißwaſſerkur“, die ihm
der Verfaſſer zugeſchickt hat, die Antwort
ſchuldig geblieben iſt.)

Darauf wurde eine Vorlage betreffend die
Verwaltung des Reichsinvaliden-
fonds und des Hinterbliebenen
verſicherungsfonds die ſelbſtändige
Verwaltung des Reichsinvalidenfonds wird

aufgehoben und
neuen Hinterbliebenenverſicherungsfonds dem
Reichskanzler übertragen ohne erhebliche
Debatte in erſter und zweiter Leſung verab
ſchtedet.

Es folgt die zweite Leſung des Geſetzent
wurfs gegen den unlauteren Wettbe-
werb. Der von der Kommiſſion neuaufge-
nommene t 1 beſagt: „Wer im geſchäftlichen
Verkehr zu Zwecken des Wettbewerbs Hand-
lungen vornimmt, die gegen die guten
Sitten verſtoßen, kann auf Schaden-
erſatz in Anſpruch genommen werden. (Als
Waren gelten auch landwirtſchaftliche Erzeug-
niſſe, als gewerbliche Leiſtungen und Jntereſſen
auch landwirſchaftliche).

Abg. Dr. Bitter (Z.) begrüßt die Vor
lage als wirkſamen Schutz für den gewerb
lichen Mittelſtand. Die in dem Begriff, Ver
ſtoß gegen die guten Sitten, aufgenommene
Generalklauſel laſſe die Möglichkeit zu, alle
Uebeltäter zu faſſen. Auf demſelben Stand-
punkt, daß der Grundgedanke des S 1 und
die Aufnahme der Generalklauſel durchaus
richtige Maßnahmen ſeien, ſtellen ſich alle
Parteien. Auch die Sozialdemokratie hat ſich
ſchließlich überzeugen laſſen, daß dieſe Be
ſtimmung ebenſo ſehr dem Recht, wie dem
Bedürfnis entſpricht. Die 88 1 und 1a
werden nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen an
genommen. Bei g 3 wird eine Aenderung
in dem Sinne vorgenommen, daß ganz all
gemein wiſſentlich unwahre und zur
Jrreführung geeignete Angaben
über geſchäftliche Verhältniſſe, Bezugsquellen,
Warenpreiſe uſw. mit Gefängnis bis zu
einem Jahr und mit Geldſtrafe bis 5000 M.
oder mit einer dieſer Strafen belegt werden
dürfen. Auch die weiteren Paragraphen
werden angenommen. 8 5 unterſagt bei Geld-
ſtrafe bis 150 M. oder Haft jede Bezugnahme
auf die Herkunft der Waren aus einer
Konkursmaſſe, wenn der Verkauf von
Waren öffentlich angekündigt wird, die aus
einer Konkursmaſſe gehören, alſo bereits in
zweite Hand übergegangen ſind. Nach S 6
iſt bei der Ankündigung eines Ausverkaufes
der Grund anzugeben, der zu dem Ausver-
kauf Anlaß gegeben hat. Die höhere Ver
waltungsbehörde kann anordnen, daß ein
Verzeichnis der auszuverkaufenden Waren
einzureichen iſt. Die Einſicht der Verzeichniſſe
ſoll jedem geſtattet ſein. S 7 droht Gefäng-
nisſtrafe bis zu einem Jahr und Geldſtrafe
bis 5000 Mark oder eine dieſer Strafen an

bei ſogen. Vorſchieben oder Nachſchieben
von Waren. Nach 8 8 kann über Zahl,
Zeit und Dauer der üblichen Saiſon und
Jnventurausverkäufe die höhere Verwaltungs-
behörde Beſtimmungen treffen. 8 10a, von der
Kommiſſion eingefügt, droht dieſelben Strafen
an, wenn jemand zum Zwecke des Wettbe-
werbes Angeſtellten oder Beauftragten eines
geſchäftlichen Betriebes Geſchenke oder
andere Vorteile anbietet, verſpricht
oder gewährt, um durch unlauteres Verhalten
der Angeſtellten oder Beauftragten bei dem
Bezug von Waren oder gewerblichen Leiſtungen
eine Bevorzugung für ſich oder Dritte zu er-
langen.

Die gleichen Strafen ſollen den Ange
ſt el Iten treffen, der ſolche Geſchenke fordert,
ſich verſprechen läßt oder annimmt. Hieran
knüpft ſich eine ausgedehnte Debatte.

Während Konſervative und Zentrum von
dieſer Beſtimmung durchaus günſtige
Wirkungen erwarten und ſich dabei auf die
Wünſche zahlreicher Handelskammern berufen,
wenden ſich die Abgg. Dr. Frank (Soz.),
Dr. Mugdan (frſ. Vp.) und Dr. Pott-
hoff (frſ. Vgg.) lebhaft gegen den Gedanken,
auch die „paſſtven“ Schmiergelder- Hand
lungen unter Strafe zu ſtellen.

Staatsſekretär des Jnnern Dr. von
Bethmann-- Hollweg betont, daß das
Schmiergeld-Unweſen leider einen ſehr weiten
Umfang angenommen hat und daß es des-
halb nötig erſcheint, einen Riegel vorzuſchieben.
Das geſchieht, und zwar unter Aus ſcheidung
aller ſog. harmloſen Fälle, indem die Un-
lauterkeit der Gebenden und Empfangenden
feſtgeſtellt ſein muß. (Beifall.) 8 10a wird
unverändert angenommen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 17. Mai. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ſind
heute nachmittag in Wiesbaden einge
troffen und machten ſpäterhin vom Schloſſe
aus eine Spazterfahrt nach der „Platte.“

Nach den bisherigen Dispoſitionen
wird, wie die „Mil.pol. Korreſpondenz“ aus
Hofkreiſen erfährt, der Kaiſer am Montag
den 6. September in Stuttgart eintreffen
und bis zum 8. der Gaſt des Königs von

m
e

in Verbindung mit dem f Württemberg ſein. Es folgt dann ein Beſuch
Kaiſer Wilhelms beim Fürſten Wilhelm von
Hohenzollern in Hechingen und ein Ausflug
im Automobil nach der alten hohenzollernſchen
Stammburg. Für Freitag, den 10. Sep-
tember iſt die Aukunft des Monarchen in

Karlsruhe vorgeſehen. Der Aufenthalt dort
ſoll bis zum Sonntag, den 12. September
dauern. Auf beſonderen Wunſch des Königs
von Württemberg und des Großherzogs von
Baden ſinden auch in dieſem Jahre Kaiſer-

paraden ſtatt. Das 13. Armeekorps wird am
Dienstag, den 7. September bei Cannſtatt,
das 14. Armeekorps am Sonnabend, den 11,
September auf dem Forchheimer Exerzier
platz bei Karlsruhe vor dem oberſten Kriegs
herrn paradieren.

Türkei.
Köln, 17. Mai. Die „Köln. Zeitung“

meldet aus Saloniki: Das jungtürkiſche
Komitee von Da maskus fordert die ſo-
fortige Entſendung von wenigſtens zehn
mazedoniſchen Bataillonen, um eine Kata-
ſtrophe zu verhindern. Dſchawid a-Paſcha
erklärte dem Generalinſpekteur, er werde
keinen weiteren Schritt zur Verfolgung der
Reaktionäre Albaniens mehr tun, falls er
nicht bevollmächtigt werde, jetzt jeden Wider
ſtand kräftig zu brechen und die Schuldigen
zur Rechenſchaft zu fordern. Die Regierung
zögert, ihn dazu zu bevollmächtigen, weil ſie
fürchtet, ein größeres Uebel damit anzurichten.

Cokales.
Merſeburg, 18. Mai.

Militäriſches. Vorige Woche lief die
Nachricht durch die Blätter, daß der Musketier
Ritter von hier, der in Altenburg beim
153. Jnfanterie- Regiment diente, beim Bajo
nettieren zu Tode gekommen ſeti, indem der
Stoß des Gegners ſo ſtark geführt wurde,
daß das Herz Ritter's affiziert wurde. Jetzt

wird die Nachricht verbreitet, die Todesurſache
ſei auf einen Herzſchlag zurück zu führen.

Als Verhandlungsgegenſtand der
diesjährigen Kreisſynoden hat das König
liche Konſiſtortum der Provinz Sachſen nach
ſtehendes Thema geſtellt Diejenigen Be-
ſchlüſſe der letzten ſächſiſchen Provinzialſynode
von 1908, die für das kirchliche Gemeinde-
leben von Bedeutung ſind, ſind in einer ge-
eigneten Ueberſicht namhaft zu machen und
in ihrer Tragweite für das kirchliche Gemeinde
leben an das Licht zu ſtellen.“ Zur näheren
Erläuterung dieſes Verhandlungsgegenſtandes
hat nun das Konſiſtorium am 7. April be-
ſonders auf den Beſchluß der Provinzial
ſynode vom 17. Oktober 1908 hingewieſen
betr. „das der Unſittlichkeit vorſchubleiſtende
Jnſeratenweſen, den Verkauf der
un ſittlichen Literatur und die Aus
ſtellung un ſittlicher Bilder in Schau
fenſtern.“ Die in dieſer Angelegenheit ge-
faßten Beſchlüſſe lauten Synode beſchließt:
1. das Konſiſtorium zu bitten, an die nächſt
jährigen Kreisſynoden über die in ihrem Be
reich zutage getretenen bezüglichen Erſchei-
nungen und Zuſtände eine Anfrage zu richten
und ſie behufs allgemeiner Ortentierung über
dieſe Dinge auf den Evangeliſch-Sozialen
Preßverband hinzuweiſen 2. die Generalſynode
zu bitten, bei der Kgl. Staatsregierung eine
erneute Prüfung der Fs 184 und 1844a des
Strafgeſetzbuches in Anregung zu bringen,
nach deren Wortlaut bei der bisherigen Recht-
ſprechung die unſittliche Literatur und Kunſt-
erzeugniſſe vielfach ſtraffrei bleiben mußten.

Ueber die Ausſichten des Lehrerbe-
ſoldungsgeſetzes machte der hannoverſche
Stadtdirektor Tramm, der Mitglied des
Herrenhauſes iſt, in den ſtädtiſchen Kollegien
Bemerkungen, in denen er hervorhob, daß das
Herrenhaus den neueſten Beſchlüſſen des
Abgeordnetenhauſes bezüglich der Verteilung
der Staatszuſchüſſe nicht zuſtimmen
könne und werde. Das Herrenhaus ſtehe auf
dem Standpunkt, daß die Städte einen
Recht sanſpruch auf den Staatszu-
ſchuß haben, der ihnen für die Aufhebung
des Schulgeldes in den Volksſchulen gewährt
ſei. Dieſe Frage habe mit dem Lehrerbe-
ſoldungsgeſetz eigentlich gar nichts zu tun,
und es ſei keine Lehrerfeindſchaft,
wenn das Herrenhaus auf ſeinem Standpunkt
beharre. Auch nach dem letzten Beſchluſſe des
Abgeordnetenhauſes würden aber viele Städte
gar keine Staatszuſchüſſe erhalten und er halte
es deshalb für ausgeſchloſſen, daß das Herren
haus dem Geſetzentwurf in der neuen Faſſung
zuſtimmen werde. Es ſei aber zu hoffen,
daß noch ein Ausweg gefunden werde, und
daß auch der Finanzminiſter ſchließlich nicht
um der 11, Millionen Mark willen, die noch
ungedeckt ſeien, den Städten einen berechtigten
Anſpruch aberkennen, ſondern für anderweitige
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Deckung ſorgen werde. (Es liegtgarkein Grundvor,
inderBereitwilligkeit, den Städten den Staatszu-
ſchuß zuzuerkennen, ein Moment der Lehrer-
feindſchaft herzuleiten. Man kann den Lehrern
alles Beſte wünſchen und doch der Anſicht
ſein, daß die Staatszuſchüſſe den Städten be
ſonders willkommen ſein müſſen, weil andern
falls die Kommunalſteuern eine ſehr be
deutende Höhe erreichen müßten. Den Lehrern
alles Beſte, aber die Zuſchüſſe des Staats
für die Kommunalkoaſſen! Die Red.)

PfingſtEiſenbahn Verkehr. Wie die
Königl. Eiſenbahn Direktion in Halle bekannt
giebt, werden in der Zeit von Freitag vor
Pfingſten bis Dienstag nach Pfingſten auf
den verkehrsſtärkeren Strecken Vorzüge ge
fahren. Außerdem verkehren Sonderzüge mit
Fahrpreis Ermäßigung. Das Nähere iſt bei
den Stations Bureaus zu erfahren. Zwiſchen
Merſeburg Mücheln, Merſeburg-—Schafſtedt
und Schlettau--Lauchſtedt verkehren am 1.
und 2. Feiertage abends die fahrplanmäßigen
Sonntagszüge. Die Abfahrtszeiten ſind auf
den Stationen zu erfragen.

Merſeburg als Rentnuerſtadt.
(Eingeſandt.)

Jm allgemeinen hört man nicht viel da
von, daß ſich in Merſeburg Rentner oder
Penſionäre anſiedelten. Es mag ſein, daß
in früheren Jahren mancherlei verſäumt
worden iſt und daß uns andere Städte vor
ausgeeilt waren, heute iſt das indeſſen anders,
heute haben wir Kanaliſation, moderne Woh
nungen mit elektriſchem Licht, gutes Pflaſter
und Trottoir. Geſellſchaftlichen Umgang mit
Gleichſtehenden kann man auch haben, man
muß ſich nur darum bemühen. Man darf
nicht überſehen, daß Merſeburg den Vorteil
bietet, von hier aus die Großſtadt Halle in
einer Viertelſtunde, die Großſtadt Leipzig
(mit dem D. Zuge) in einer Stunde erreichen
zu können, und daß von beiden Großſtädten
aus Gelegenheit beſteht, noch abends nach
Schluß der Theater und ähnlicher Vor
ſtellungen nach Hauſe zurück zu fahren.

Man hat den Vorteil, in Merſeburg ruhiger
ſicherer und billiger zu leben, als in den
Nachbar Großſtädten und kann doch an den
Zerſtreuungen, welche dieſelben bieten, ohne
nennenswerte U bequemlichkeiten und Koſten
teilnehmen. Auf das ſichere Wohnen wird
mancher beſonderes Gewicht legen. Mord,
räuberiſche Ueberfälle und Einbruchsdieb-
ſtähle gehören leider in den Großſtädten
nicht zu den Seltenheiten, in Leipzig
richteten die Verbrecher gar noch höhniſche
Briefe an die Polizei. Solche Untaten
gehören dagegen hier zu den größten
Seltenheiten. Die Steuern, die in Merſe
burg allerdings nicht gerade niedrig ſind, er
reichen doch nicht die Höhe von Halle, Leip
zig oder Naumburg. Ausflüge zur Sommers-
zeit nach Thüringen oder dem Harz laſſen ſich
ohne große Koſten von hier aus bewerk-
ſtelligen. Die nähere Umgebung Merſeburgs
bietet keine hervorragenden Schönheiten, iſt
aber nett und gibt mehrfach anmutige land-
zlitich Bilder, ſowie angenehme Spazier
gänge. Man muß einmal aus anderen
Städten hierher zurück kehren, um die Vor
Züge Merſeburgs richtig einſchätzen zu können,
wie es denn auch weiter nicht überraſcht, daß
Beamte, die von hier verſetzt worden ſind,
ſich bemühen, wieder hierher zu kommen.
Alles in Allem: Es wohnt und lebt ſich in
Merſeburg beſſer, als ſich mancher eingeſtehen
will, und auch für Rentner läßt es ſich hier
recht wohl leben.

Provinz und Umgegend.
Zorbau bei Mücheln, 16. Mai. Anſtelle

des am 1. April in den Ruheſtand getretenen
Paſtors Kuliſch hat die Kirchenbehörde den
Superintendenten und Oberpfarrer Flashar
aus Gröningen, Bezirk Magdeburg, für das
hieſige Pfarramt beſtimmt. Der Genannte,
der im 62. Lebensjahre ſteht, wird bereits
am Sonntag Exaudi, den 23. Mat, ſeine
Probe Predigt und Katecheſe halten.

Arnſtadt, 15. Mai. Ein ſchwerer Un
glücksfall ereignete ſich heute in der Celluloſe
papierfabrik. Der Arbeiter Leiſtner aus
Jchters hauſen geriet in die Kollergang-
führung, wobei er buchſtäblich zerquetſcht
wurde. Jn hoffnungsloſem Zuſtande wurde
er ins ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft.

Neuſtadt b. Koburg, 16. Mai. Auf
grauſige Art beging im benachbarten Brüx
der 60jährige Drſchsler Managottera
Selbſtmord, indem er ſich mehrere Mal ein
Meſſer auf den Leib ſetzte und dieſes mit
einem Steinhammer in den Leib hinein
Llopfte. Der Mann ſtarb an den ſchrecklichen
Verletzungen, ehe der Arzt zur Stelle war.
Als Grund zu der Tat wird langjährige

Krankheit angeſehen

V

Erfurt, 17. Mai. Eine eigenartige
Reiſebegleitung wurde am Sonn-
abend einer hieſigen Herrſchaft zuteil, die
nach der franzöſiſchen Grenze reiſen wollte
und den D-Zug benutzte. Bald nachdem ihr
Zug den Bahnhof verlaſſen hatte, tauchte vor
ihren Augen im Eiſenbahnabteil, plötzlich der
Dienſtmann auf, der das Reiſegepäck in den
Zug getragen und dieſen nicht rechtzeitig
genug verlaſſen hatte. Wohl oder übel
mußte der Mann bis Gotha mitfahren.

Eckartsberga, 17. Mat. Geſtern vor-
mittag wurde der Kirſchenöbſter Franz
Martin aus Lißdorf im Reisdorfer
Holze erhängt aufgefunden.

Löbejün, 14. Mai. Mit einem ſcharfen
Brotmeſſer die Kehle durchſchnitten
hat ſich kürzlich der Jnvalide Leberecht
Rudolf, während ſeine Frau auswärts
beſchäftigt war. Krankheit ſoll die Urſache
zu der Tat geweſen ſein.

Halle, 15. Mai. Jm Beiſein des Ober
präſidenten, der militäriſchen, ſtaatlichen und
ſtädtiſchen Behörden wurden heute der hie-
ſigen Univerſität große, mit Gebäuden
und Brauſebädern verſehene Turn und
Spielplätze übergeben. Geſtern wurde
auf der hieſigen Poſt ein Geſchäfts
reiſender verhaftet, der für ſein
Nürnberger Haus in der Schweiz wtiderrecht
lich 9000 Mark kaſſiert und unterſchlagen
hat. Der Verhaftete iſt geſtändig.

Luftſchiffahrt.
Dresden, 17. Mai. Nachdem die vom

Sächſiſchen Automobilklub und dem Sächſiſchen
Verein für Luftſchiffahrt im Februar d. J.
veranſtaltete kriegsmäßige Ballonverfolgung
kein Reſultat ergab, fand am Sonntag aber-
mals bei gleicher Kriegslage wie früher eine
zweite Ballon- Verfolgung ſtatt.
Angenommen war, ſo berichten die „L. N. N.“,
die Belagerung Dresdens durch eine aus
Böhmen gekommene Armee. Da die Lage
ſehr bedenklich war, ſuchte der Gouverneur
Dresdens einer im Anmarſch befindlichen Er-
ſatzarmee durch einen Freiballon ein Tele
gramm zu übermitteln. Zur Verfolgung
ſtanden ſieben Automobile zur Ve fügung.
Die Poſten von Unpartetiſchen waren Offi
zieren des Generalſtabs übertragen. Der
Leiter der Veranſtaltung war Generalſtabs-
chef Oberſt Freiherr von Lindemann.
Die Uebung begann 10 Uhr. Auf dem Platze
der Reicker Gasanſtalt war der Ballon
„Dresden“ gefüllt worden, und nach Been-
digung der Vorbereitung ſtieg er Punkt 10
Uhr auf. Jn der Gondel befanden ſich
Hauptmann Mohr als Führer, Major von
Euli tz als Unparteiiſcher und zwei Leutnants
als Reiſebegleiter. Die Fahrt des Ballons
führte in vollſtändiger Zickzacklinie längs der
Elbe bis in die Torgauer Gegend, wo der
Ballon um 2 Uhr 27 Min. im Walde öſtlich
von Belgern landete. Er befand ſich auf
ſeiner Fahrt, deſſen höchſte Höhe 2360 Meter,
die niedrigſte (über Radeberg) aber nur 100
Meter betrug, bald rechts und bald links der
Elbe, und zwar nahm er die Wendungen faſt
immer im rechten Winkel. Nach dem Plane
wurde auch das Auffinden des Ballons durch
die Automobile noch 30 Minuten nach der
Landung als Sieg betrachtet. Aber es kam
kein Ballon innerhalb dieſer Zeit an den
Ballon heran. Das erſte Automobil traf erſt
um 3 Uhr 7 Min. beim Ballon ein, alſo 43
Minuten nach der Landung, und das zweite
Automobil 50 Minuten nach der Landung.
Trotzdem haben die Autos, wie beſonders feſt
geſtellt ward, eine koloſſale Leiſtung zu be-
wältigen gehabt, da ſie zunächſt vollſtändig
um Dresden herumfahren mußten, oft ſtunden-
lang den Ballon nicht in Sicht hatten und
außerdem deſſen Zickzacklinie mitmachen
mußten, wobei der Elbſtrom beſondere Hinder-
niſſe bot. Der Ballon iſt infolgedeſſen als
Sieger aus dem Wettkampfe hervorgegangen
und ſo konnte deſſen Führer den vom Haupt-
mann a. D. Hetzer geſtifteten ſilbernen
Pokal als Ehrenpreis annehmen.

Berlin, 17. Mai. Jm Reichstage gab
heute Präſident Stol berg bekannt, daß
Graf Zeppelin das Präſidium und die
Mitglieder des Reichstags zu einer Beſichti-
gung und teilweiſen Mitfahrt für den 5.
Juni nach Friedrichshafen eingeladen habe.

Altenburg, 17. Mai. Der Ballon
„Thüringen“ iſt geſtern vormittag 9 Uhr in
Gegenwart des Herzogs Karl von Sachſen
Altenburg hier aufgeſtiegen. Die Landung
erfolgte nachmittag 4 Uhr bei Strausberg
nach prachtvoller Wolkenfahrt. Die vom
a erreichte Maximalhöhe betrug 4000

eter.
Friedrichshafen, 17. Mai. Ueber die

Zukunft der Zeppelin Luftſchiffe wird be
richtet: Geplant iſt an erſter Stelle eine
Luftſchiffahrtslinie DüſſeldorfLuzern

Für dieſe Strecke würde auch von militä-
riſcher Seite eine Unterſtützung zu erwarten
ſein. Der Betrieb wird mit zwei Luftſchiffen
durchgeführt, ein drittes iſt zur Umkreiſung
des Rigi beſtimmt. Als weitere Linien
kommen in Frage eine, die ihren Ausgangs-
punkt in München, eine dritte, die ihn in
Berlin haben würde. Für die Rentabilitäts-
berechnung ſind folgende Angaben bemerkens-
wert: Der Berechnung iſt eine vierſtündige
Dauer der Sportsfahrten in einer Höhe von
etwa 70 Meter zugrunde zu legen. Die
Geſamtkoſten für den Betrieb mit drei
Sch'iffen, die zuſammen jährlich 600 Fahrten
unternehmen ſollen, würden ſich auf etwa
1,700,000 M. belaufen. Hierbei ſind die
Amortiſations quoten ſowie die Gehälter für
das Perſonal eingerechnet. Die Einnahmen
ſetzen ſich zuſammen aus der eventuellen
militäriſchen Subvention und den Erträgen
aus den Fahrpreiſen. Der ſchwache Punkt
dieſer ganzen Berechnung liegt vor allem
darin, ob für alle Fahrten genügend Fahr-
gäſte vorhanden ſind, um die Koſten zu decken
Wenn in München, Straßburg, Luzern und
Friedrichshafen Hallen gebaut würden, ſo
würden dieſe für den ganzen Luftſchiffahrts-
betrieb in Süddeutſchland genügen. Mit der
Finanzierung der Zeppelin Luftſchiffahrts-
Aktiengeſellſchaft wird ſich demnächſt eine
Bertreterver ſammlung in Frankfurt a. M.
beſchäftigen. Die Z ppelin. Geſellſchaft wird
ſich ſelbſt mit einer halben Million beteiligen
und verlangt nur, daß ihr zwei Sitze in dem
neugegründeten Unternehmen eingeräumt
werden. Sie macht zur Bedingung, daß die
Ballons aus leichtem Metall von ihr hergeſtellt
werden, ohne jedoch Luftſchiffe anderer Syſteme
von dem Betrieb der Geſellſchaft auszuſchließen.
Die Finanzierung kann als geſichert gelten.

Gerichtszeitung.
Defſſau, 156. Mai. Wegen Nahrungs-

mittelfälſchung wurde von der hieſigen
Strafkammer der Fabrikant und Chemiker Dr. Max
Puſch, ehemaliger Beſitzer der chemiſchen Fabrik
Egon Fleiſcher u. Ko. in Roßlau an der Elbe, ein
ſchließlich einer früher gegen ihn erkannten Strafe
wegen Bankrotts von einem Jahr und ſechs Mo
naten, zu einer Gefängnisſtrafe von einem Jahre
und ſieben Monaten verurteilt. Dr. Puſch hatte
aus Zitronenſäure und chemiſchen Zuſätzen ein
Kunſtprodukt hergeſtellt und dieſes als „garantiert
reinen Zitronenſaft“ in den Handel gebracht.

Wiesbaden, 17. Mai. Der Prozeß gegen den
Stationshilfserheber Johann Burckhard und
deſſen 16jährigen Sohn Philipp wegen Ermordung
einer wehrloſen Frau, der Ehefrau Roſa Thamer,
der Geliebten des älteren Burckhard, Jat Sonnabend
mit der Fällung des Urteils nach ſechstägiger Ver
handlung ſein Ende erreicht. Das Wiesbadener
Gerichtsgebäude war von dichten Menſchenmaſſen
umlagert. Die Plaidoyers dauerten zuſammen 7
Stunden der Staatsanwalt ſprach allein 3,
Stunde. Er plädierte auf Mord, wies aber darauf
hin, daß doch Momente bei der Tat vorlägen, welche
wohl zur Umwandlung der Todesſtrafe in Zucht-
hausſtrafe führen würden. Die Geſchworenen ſprachen
den Vater Burckhard des Mordes ſchuldig und
Philipp Burckhard der Beihilfe dazu, verneinten
aber die Frage, ob er bei Begegung der Tat die
Einſicht von der Strafbarkeit ſeiner Handlung hatte.
Darauf verurteilte das Gericht Burckhard ſen. zum
Tode und ſprach Philipp Burckhard frei. Der Sohn
wurde ſofort auf freien Fuß geſetzt. Der Verurteilte
nahm das Urteil ziemlich gefaßt entgegen und er
klärte ſofort, Reviſion einlegen zu wollen.

Halle, 17. Mai. Jn der Nacht zum 6. März
d. J. wurde in Döllnitz im Hauſe des Zimmer-
manns Kuntſch ein Einbruchsdiebſtahl ver-
übt. Die Schwiegertochter des Beſtohlenen, die ſich
allein im Hauſe befand, erwachte vom Geräuſch und
Lichtſchein im Nebenzimmer. Sie glaubte zu
träumen als ſie dann den Mut fand, aufzuſtehen
und in das Zimmer zu treten, war der Dieb bereits
verſchwunden. Sie ſah aber bei einem Blick durchs
Fenſter einen Mann eilig durch den Hof laufen und
glaubte in ihm mit Beſtimmtheit ihren Schwager,
den 23jährigen Steindrucker Willi Erfurth aus
Wehlitz, zu erkennen. Der Einbruch konnte in der
Tat nur von jemandem verübt ſein, der mit den
Verhältniſſen jenes Hauſes ganz genau vertraut
war. Aus dem Schreibtiſch, in dem der Zimmer
mann ſein Geld nebſt den Sparkaſſenbüchern auf-
zubewahren pflegte, waren 62 Mk. geſtohlen. Kurze
Zeit vor dem Einbruch war der ſehr biſſige Hof-
hund vergiftet worden. Auffällig war ferner, daß
der Diebſtahl an einem Freitag ausgeführt war,
weil an Freitagen der Zimmermann und ſein Sohn
wegen des Schichtwechſels Nachtarbeit zu verrichten
pflegen. Einige Zeit nach dem Einbruch ſoll Erfurth,
der in Wehlitz wohnt und in Leipzig arbeitet, zu
ſeiner Frau geäußert haben, er habe noch Geld in
Reſerve. Vor Gericht beſtritt er mit aller Ent
ſchiedenheit, der Dieb zu ſein, und bat, die Herren
Richter möchten doch die unverdiente Schande eines
ſo ſchweren Verdachtes von ihm nehmen und ihn
freiſprechen. Er will die betreffende Nacht in Leipzig
verbracht haben. Ein zuge durch den er das be-
weiſen wollte, vermochte indes nichts B ſtimmtes
darüber zu bekunden. Die Strafkammer kam nach
dem Ergebnis der Beweisaufnahme zu der vollen
Ueberzeugung, daß die Schwiegertochter des Be-
ſtohlenen in jener Nacht tatſächlich recht geſehen
habe und kein anderer als Erfurth der Dieb ge-
weſen ſei. Er wurde daher antragsgemäß za ſechs
Da gen Gefängnis wegen ſchweren Diebſtahls ver
urteilt.

Automobil- Chronik.
w e 17. Mai. Auf der ReichenguZittauer

Chauſſee wurde geſtern von einem Automobil eines
Zittauer Fabrikbeſitzers die 16jährige Tochter des

Kutſchers Biberneg aus Zittau überfahren-
Das Mädchen iſt bald darauf den ſchweren inneren
Verletzungen erlegen.

Berlin, 17.Mai. Der Chauffeur des Kraftwagens
ſollte den Prinzen Eitel nach Berlin abholen und
fuhr hinter einem Kremſerwagen her, den er jeden-
falls zu ſpät gar wurde. Durch zu ſtarkes
Bremſen ſchlug der Kraftwagen um, ſo daß ſeine
ganze Karoſſerie zertrümmert wurde. Der Chauffeur
trug einen Schädelbruch davon. (Vergl. die Nach
richt in voriger Nummer. Die Red)

Halle, 17. Mai. Durch eigenes Ver
ſchulden geriet am letzten Sonntag ein Rad-
fahrer, der ohne Licht ſein Gefährt ſteuerte,
in Lebensgefahr. Auf der Chauſſee Halle-
Morl fuhr gegen 10 Uhr abends das Auto-
mobil des Ernſt Müller-Halle, als plötzlich
einige Meter vor dem Wagen ein Radfahrer
im Dunkeln auftauchte. Auf das Hupen-
ſignal des Lenkers wich der Radfahrer zuerſt
richtig aus, ſetzte jedoch im letzten Augenblick
in unerklärlicher Weiſe quer über die Straße.
Hierbei erfolgte ein Zuſammenſtoß zwiſchen
ihm und dem Automobil. Der Radfahrer
wurde vom Schutzblech des Kraftwagens er-
faßt und zur Seite geſchleudert, während das
Rad unter die Räder kam und vollſtändig
zertrümmert wurde. Der Geſtürzte lag einige
Minuten wie leblos am Boden, erhob ſich
jedoch bald allein und klagte nur über Arm-
und Hondſchmerzen. Er entfernte ſich, ohne
die angebotene Hilfe der Automobili ſaſſen
in Anſpruch zu nehmen. Wer der zu Schaden
Gekommene und welcher Art ſeine Verletzungen
waren, iſt nicht ermittelt worden. Es dürfte
dieſer Fall jedoch eine erneute Mahnung
und Warnung für die Radfahrer ſein, in der
Dunkelheit nie ohne Licht und ſtets mit
beſonderer Vorſicht zu radeln.

Vermiſchtes.
Paris, 17. Mal. Dem „Figaro“ zufolge iſt

geſtern abend in einem großen Spielzirkel ein
italieniſcher Offizier verhaftet worden, der
beſchuldigt wird, einen FFrauenmord in Bologna
begangen zu haben. Die Ermordete war angeblich
die Geliebte des Offiziers.

Breslau, 17. Mai. Eine blutige Eiferſuchts-
ſzene ſpielte ſich am Sonntag abend auf dem um
dieſe Se ſehr belebten Schweidnitzer Stadtgraben
ab. Vor dem Cafe Kaiſerkrone ſchoß der Kaufmann
Grätzer, Mitinhaber eines großen Putz und
Modewarengeſchäfts, auf ein junges Mädchen, das,
wie es heißt, längere Zeit in ſeinem Geſchäft tärig
war und mit ihm ein Lieb sverhältnis unterhalten
hatte, einen Revolverſchuß in dem Augenblick ab,
als das Mädchen mit einem auswärtigen Reiſenden
das Cafés betreten wollte. Das Projektil drang
einem zufällig vorübergehenden, gänzlich unbe-
teiligten Mann durch den Kragen ſeines Ueberziehers
und verletzte das Mädchen am Ohr. Der Atten-
täter drang, nachdem man ihm die Waffe entwunden
hatte, mit einem Taſchenmeſſer aufs neue auf das
Mädchen ein er wurde zurückgeriſſen und nahm,
als er verhaftet werden ſollte, einen zweiten Revol
ver aus der Taſche und feuerte einen Schuß auf
ſich ab, der ihn am Hinterkopf verwundete. Das
Mädchen wurde im Cafs verbunden, der ſchwerer
verletzte Grätzer mußte einem Krankenhauſe zuge-
führt werden.

Lemberg, 17. Mai. Jn dem Städtchen
Woloczyska (Galizien) unterhielt die Frau des
Zollwächters Larony ſeit längerer Zeit ein Liebes-
verhältnis mit einem in Lemberg garniſonterenden
Dragonerleutnant. Larony ſagte ſeiner Frau, daß
er auf mehrere Tage verreiſen müſſe, kehrte jedoch
zurück. Durch das Fenſter bemerkte er, daß der
Leutnant bei ſeiner Frau ſei. Larony wollte nun
durch das Fenſter in die Wohnung eindringen in
zwiſchen hatte das Liebespaar ſeine Anweſenheit be
merkt und wollte flüchten. Da feuerte Larony auf
den Leutnant drei Revolverſchüſſe ab, durch die der
Offizier ſofort getötet wurde. Dann feuerte Larony
gegen ſeine Frau und ſchließlich gegen ſich Schüſſe
ab. Beide Ehegatten ſind lebensgefährlich verletzt.

Philadelphia, 17. Mai. Am Sonnabend ver-
heiratete ſich die Tochter eines der reichſten Männer
hieſiger Stadt, Eliſabeth Bergdoll, mit dem
Chauffeur ihres verſtorbenen Vaters, des
Milliardärs Hall. Sie war erſt einige Tage vor
der Hochzeit großjährig geworden, ließ ſich ihre
Erbſchaft auszahlen und kaufte ſich in der 5. Avenue
ein Haus.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Leipzig, 17. Mai. Heute morgen wurde

auf einer Promenadenbank in einer ſtädtiſchen
Anlage ein junges Liebespaar aufge-
funden, das ſich mit Lyſol vergiftet hatte.
Das etwa 20 Jahre alte Mädchen war be
reits tot, der junge Mann ſtarb nach ſeiner
Einlieferung im ſtädtiſchen Krankenhaus. Die
Perſonalien des Paares ſind unbekannt. Man
fand bei ihnen lediglich einige Tanzmarken
eines Leipziger Vergnügungslokales.

Berlin, 18. Mai. Der 13jährige Sohn
des Lehrers Schöſiſch kletterte auf einem
Spaziergange mit ſeinen Eltern in der
Jungfernheide auf einen kleinen Erdwall
und brach plötzlich, von einer Kugel getroffen,
zuſammen. Ein Scheibenunteroffizier eilte
herbei und bekannte, den fehlgegangenen Schuß
abgegeben zu haben. Der Knabe verſtarb
bei der vorgenommenen Operation.

zurückqgebliebene

Kinder.
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Nachruf!
Am Montag ereilte den Maurerpolier Herrn

Franz Becker
mitten in ſeiner beruflichen Tätigkeit ein raſcher Tod.
Er war mir ſeit mehr als vier Jahrzehnten ein treuer
und gewiſſenhafter Mitarbeiter, dem ich das vollſte
Vertrauen ſchenken durfte, und der allezeit den ihm
beigegebenen Leuten als Vorbild dienen konnte. Jch
beklage ſeinen Verluſt aufs ſchmerzlichſte, ſein An
denken aber wird bei mir ſtets geſichert ſein.

Merſeburg, den 18. Mai 1909. (1099

Gustav Graul sen.
Königliches Solbad Dürrenberg a. S.

Bahnstrecke Leipzig Corbetha.
Solbäder, sowie Luft-, Sonnen- und Flussschwimmbäder.
Gradierwerken von über 1800 m Länge

Prospekte kostenlos durch das Königliche Salzamt.
Einbruchdiebſtahlverſicherung.

Zur gegenwärtigen Re'ſezeit empfiehlt ſich die
Bayeriſche Verſichernngsbank, Aktiengeſellſchaft

vormals Verſicherungsanſtalten der Bayeriſchen Hypotheken-
und Wechſelbank in München

zum Abſchluß von
Verſicherungen gegen Einbruchdiebſtahl

gegen mäßige Prämien v. vorſeilhafte Bedingungen, Nähe e Anskunſt bei der
General-Agentur Magdeburg, Blücherstr. Xr. 1 p.

und den Vertretern, Herrn Kaufmann W. Franke, Burgſtraße 13 Herrn
Tif blermeiſter Schneider, Clob gkauerſtr. 19. (1084

D. Kmmendorf.
Teichmann's Mötel- Restaurant undl Café.

e Merse burg

Inhalation an
(724

Haltestelle der Fernbahn HallWer ebies Familienverkehrs- Cokal.

T Hochacht

Karl Becker.
Fernruf 34.

un gs v II

Dienſtags und Freitags Wechſel
des hochintereſſanten reichhalti

Mittwochs und Sonntags von

Iheater
„Weisse Wandd“

Merseburg.
gen Programms.

Vorſtellung täglich 5--11 Uhr.

3 Uhr ab.

Halle a. S.
Toolog. Garten

Höchster Punkt Halle's
mit prächtigen Pernblicken.

Romantischer Naturpark,
reichhaltiger Tierbestand.
Am Himmelfahrtstage:

2 gr. Konzerte
Vom Trompeter-Korps

er I2. Husaren aus Torgau.

J. G. Knauth Sohn
gegr. 1845 Entenplan 2

n W icht
Stroh Palm- und

für Herren,
allen modernen F

gegr. 1845
empf hlen

großer
billigſten

Auswahl
denibar Preiſen

Panama-Hüte 2e.
Knaben und Kinder in

rmen vom billigſten
bis zum feinſten Genre.

Cylinder u. ChapeauClaque,

ſämtliche neue Formen und Farben
in ſteif und werch

Haar und Woll-Hüten.
Größtes Lager in Herren-, Knaben-
u. Kinder Mützen. Reſch s Sortiment

in Schlipſen, Kravatten,
Sommerſchuhen und -Pantoffeln.
Regenſchirme, Spazierſtöcke, Gummi-

träger, Kragen, Manſchetten,
Serviteurs, bunte Garnituren.

Möitolied des Rahait-Sp rve eins.
Durch Eingang e ner Ladungd

div. prima Bitter-
felder Tonwaren

habe mein ſtets reichhaltiges Lager wieder
komplettiert und ewpfehle davon bill gſt:

Kuhkrippen, Schalen, Schweine-,
Ferkel- und Hundetröge, Dunſtrohre,

3 Schornſteinaufſätze, Tonfäſſer e.
Tonrohre, Abzweige, Bogen e.

in allen Weiten.
Halte ſtets großes Lager in

prima Portland-Zement, Zement-
Kalk, Gips, trisch. Weisskalk ete.

und bitte bei Bedarf um gefl. Beſtellungen.

Karl Siebert,
Oberbreiteſtr. 16.

D c

Bankhaus Friedrich Schutze,
Merſeburg.

m Gegründet 1862.
An- und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.
Diskontierung guter Wechſel.

Konto-Korrent- und Scheck- Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei kulanteften Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

ſicherer Treſoranlage.
Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

Dividendenſcheine.

Allerorts reell u. dauernd
täglich bis 19 Mk.
u. mehr könn. Perſonen jed. Standes
d. Uebernahme v. allerh. ſchriftl.,
gewerbl. Heimarbeiten, Waren-
ablagen, Vertretungen u. ſ. w.
verdienen. Stets Zugang neuer ſehr
lohnend. Erwerbsangebote. Näheres
Verlag Für's prakt. Leben,
Leipzig 59. Sehr viele Dankſchreib

Sportwagen,
wieder neue

Sendung
eingetroffen,

in den
modernſten

Farben und
Muſtern, und

ewpf hle ſolche zu anßergewöhnlich

billigen Preiſen.
Otto Bretschneider,

Eiſenwarenhondlg. Fernruf 388.
Hierauf 5 Rabatt b. Barzahlung.

Herrſchaftiche Etage

Oberaltenhurg 6
zu vermieten, Sofort zu beziehen.

Näheres Hof daſelbſt.

Kirchen- Nachrichten.
Donnerſtag, den 20. Mai (Himmelfahrt)

Es predigen:
Dom. Vorm. 8 Uhr Diakonus Wuttke.

Vorm. 10 Uhr: Superintendent
Bithorn

Stadt. Vocm. 10Uhr: Paſtor Werther.
Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl.
Derſelbe. Nachm. 2 Uhr: Paſtor
Schollmeyer.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius.
Das Miſſionsnähen findet erſt am

27. d. Mts. ſtatt.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Boit,im Anſchluß an ſden Gottesdienſt Beichte

und Feier des heiligen Abendmahls.

ich Rud o ſern e. Drug und Verlag von

a

5 Jahre Varagtie!

Akadia- Rad
woeltbekanntl

Unäbertroffen
Ia Eleganz, Haltbarkelt und Lanf.

Neues Doppelglocokenlager.

Zruttoliste! ten. V Noettoliste!

deutsche Stahl Gesellschaft a. n.
68ERLiN C. 54, Neue Schönhauserstr, 8.

S Vertreter werden aeoh n

Reſtaurant Feldſchio chen.

Alle Zubehörteile

erstaunlich billig
Näh-, Wasch-, Wring-,Sprech Haushaitungs-

masehinen, Waffen,
Sohmucoksaohen eto.

Himmelfahrt, früh 6

groſzes Konzert
ausgeführt von der Stadtkapelle, Direktion F. Hertel.

Vüintritt 20 Pfennige.
1097) Albert Kiessler.

Wirklich ausgezeichnet 227
e

n
in t ürfeln zu 10 Pfg. für 3 Teller Se

Wasser in kürzester Zeit zuzubereiten.
Nur mit

Ich empfehle die-
1096) selben jedermann auf das AngelegentlichsteLeopo's Meissner, h. Emil fradnert, Ritter 18.

Das vollkommenste selbetta tige

Waschmittel

Künstliche FAhne,

Plomben etc.
in tadelloſer Ausführung

Schonende Behandlung.
Spezial ät:

Schmerzloses Aahnziehen.
Willy Muder,

Merseburg, Markt 19.
Inh.: Hubert Totzke.

Für den Bazar gingen ein:
Fr. Kurpium 6 M. H. Dießner und

York 3 Staubtuchbehälter. Fr. Guden 6
M. Frl. von Noſritz 5 M. u. geh. Kragen.
Fr. Mehler 10 M. Frau P. Boit 6 M.
Frau v. Heſſenthal 1 Kinderbank u. Tiſch.
H P. Ehlert 18 Nippes. H. Seifeit 6
Gläſer, 4 Bilder, 2 Nippes, 1 Taſchen-
ſpiegel. Fr. P. Werther 1 Decke, 3
Schürzen. H. Freytag viele Schürzen u.
Bluſenſtoff. H. Weddy-Pönicke 6 Schürzen,
12 Taſchentücher, 2 Schlipſe. Fr. Günther
1 Kinderkleid, 3 Schürzen und Kragen.
Frau P. Schuchardt 6 M. Frau Dir.
Schulze 6 M. Fr. Bithorn 10 M. H.
Kuntzſch 8 Gläſer Honig. Fr. v. Heppe
5 M., 1 Decke, 1 Wäſchebeutel. Fr. Karus
1 Bild. Fr. Herzog 4 Deckchen, 1 Brief-
beſchwerer. Fr. Zelle 2 Kinderſpiele, 1
Decke, Chocolade. Ungen. 1 Rahmen, 1
Kaſten, Nippes. Fr. Wolfram 1 Mappe,

Etui, 1 Poſtkartenbehälter. Fr. Steinecke
3 P. Topflappen, 3 Dutz. Tellerdeckchen.
Fr. E. 4 M. H. Eberhard 1 Waſchtiſch
garnitur, 1 Kaſten u. Hindarbeiten. Fr.
Bradel 1 P. Söckchen. Frl. Merker 3
Pompadours, viele Schlipſe, Kravatten,
Garnituren, Schals. Ungen. 10 M. Fr.
Wernecke 3 M. Frl. Triebel 2 Garten-
kiſſen, 1 Bild, 2 Kinderjäckchen, 1 Kittel.Fr. Homann i Kryſtallſchale. H. Fleiſcher
Beyer 2 Würſte. H. Fleiſcher Götze 1

Wurſt. H. Jänecke 1 n Fr.v. Borcke Schachteln, Körbe, Schlüſſel-
bretter, 1 Bild, Porzellanrabe, 1 Ofen-ſchirm. Fr. Wedding 1 Marmeladenbüchſe,
2 geh. Streifen. Fr. Schäfer 1 Kaffee
decke, Taſchentücher. Fr. Stadtrat Haacke
4 M. H Guſtav Malpricht 1 Konſole.
H. Mögel 1 Fußkiſſen. Frl. Türcke Sachen
zur Würfelbude. Fr. Türcke 2 Wand-
bilder. Ungen. 1 Theekanne, Teller, reSchale. Frl. Simon 1 Bild, 1 Vaſe, 2
Schalen. H. Lots 3 Körbe, 4 Karton
Briefpapier, 5 Rahmen, 1 Kreuz, 6 Teller,
4 Aſchſchalen. H. Daumann 6 Karton
Briefpapier, 2 Rahmen, 7 Kalender,
worüber dankend quittiert

Anmeldung. Freitrau von der Recke.
udolf Heine, derſeburg.

Dehigeſenn

XWS
d J uW

und

empfiehlt in nur beſter Ware zu
billigſten Preiſen

die Eiſenwarenhandlung von

Reforn- „Vadewalen

von Mk. 14.50 an empfiehlt
Hermann Müller,

Schmaleſtr. 19. (1044

Verloren
am 17. d. Mts. ein goldenes
Kettenarmband mit kleinem
roten Stein im n
ſalon, Schloßgarten, Schloß
hof oder Domplatz. Abzugeben
gegen Belohnung bei

Fran Regierungsrat
Knoblaueh,

Domplatz 21I. (1102
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